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In Verfolg der Bekanntmachung vom 1. v. M. (No. 18. dieſes Blattes) werden die 
Praͤnumerationegelder für das Breslauer Kreisblatt pro 2. Semester c. von der unter⸗ 
zeichneten Kaſſe zugleich mit den Steuern pro Juli eingezogen werden, und es verſteht 
ſich von felbft, daß dabei zugleich auch die etwanſgen Ruͤckſtaͤnde pro 1. Semester be⸗ 


richtigt werden muͤſſen. i 
Breslau den 20. Juni 1839. Koͤnigl. Kreis: Steuer - Kaffe, 


Erinnerung. 


Obwohl. bereits in der Verordnung vom 5. Januar d. J. (Kreisblatt No. 2. pag. 5,) ausdrück⸗ 
lich vorgeſchrieben iſt⸗ j 

bei jeder anhero einzureichenden Anzeige oder Erwiederung auf eine vorangegangene amt: 

liche Verfügung, die auf derſelben befindliche Journal-Nummer, unausbleiblich zu allegiren 
fo ift dies doch bisher ſehr häufig unterblieben und es werden dadurch für das Landräthliche Amt un⸗ 
nöthige und zeitraubende Weiterungen herbeigeführt. gt 

Den Wohllöblichen Dominien und Ortsgecichten, bringe ich daher jene Verordnung nicht 

nur wiederholt hiermit in Erinnerung, ſondern beſtimme auch ausdrücklich, daß in Zukunft die Nicht⸗ 
beachtung derſelben, in jedem vorkommenden Falle, mit einer, durch Poſtvorſchuß einzuziehenden 
Ordnungs⸗Strafe von 15 Sgr. unausbleiblich geahndet werden wird. Um ſich dagegen möglichſt zu 
verwahren, wird es am zweckmäßigſten ſein, wenn jede Berichtserſtattung, auf einen amtlichen Erlaß 
mit den Worten: ö . f 

Auf die Verfügung Nro. vom ten zeigen wir (zeige ich) hiermit ꝛc. 
anfängt, indem dadurch die Weglaſſung der Angabe der Journal- Nummer und alſo auch die daraus 
entſpringenden unangenehmen Folgen, gewiß am ſicherſten vermieden werden. 

Breslau den 19. Juni 1839. 5 8 Königl. Landrath. 


Verordnung. 
Bei dem diesjährigen ſo häufigen Regenwetter, ſind die Straßen und Communicationswege, ſo wie 
auch die Graben, der Beſchädigung ſehr ausgeſetzt geweſen und bedürfen inſofern einer ſchleunigen 
Ausbeſſerung und gehörigen Wiederinſtandſetzung. g 
Die Wohllöblichen Dominien werden daher aufgefordert und die Ortsgerichte hiermit ange⸗ 


U 
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wiefen, dieſe nothwendigen Wege⸗Ausbeſſerungen und erforderlichen Grabenräumungen, ſofort laͤngſtens 
aber bis zum 30. d. M. unbedingt, gehörig und vollſtändig auszuführen. 
Die Polizei⸗Scholzen haben vom 1. k. M. ab die in ihren Bezirken belegenen Straßen, 


Wege und Graben zu revidiren und über den Be 


fund, bei Vermeidung einer Strafe von 1 Thaler, 


an mich längſtens bis zum 8. Jult c. ausführlichen Bericht zu erſtatten um die etwa Säumigen, 
durch geeignete Zwangsmittel, zu ihren diesfallſigen Verpflichtungen anhalten zu können. 


Breslau den 18. Juni 1839. 
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Bekanntmachung. 


Königl. Landrath. 


. nunmehr die noch erforderlichen Schiedsmanns- Protokoll ⸗Buͤcher und die Dienſtſiegel ange: 
ſchafft und hier vorraͤthig ſind; ſo werden diejenigen Schiedsmaͤnner die damit noch nicht verſehen, 
biermit angewieſen: ſich dieſe Buͤcher und Siegel binnen laͤngſtens acht Tagen hieſelbſt abzuho⸗ 
len, widrigenfalls deren Zufertigung auf Koſten der Saͤumigen ohnfehlbar geſchehen wird. 


Breslau den 18. Juni 1839. 


Weiberliſt geht uͤber alle Liſt. 
(Fortſetzung von W. 11.) 
8. 

Herr von Klingenheim feierte Bertha's 
Verbindung nach ihrem Willen mit einem Balle, 
an deſſen Schluſſe ſie den Wagen beſteigen und 
die Reiſe nach Italien darin antreten wollte. 

Schon am Morgen uͤberraſchte ſie Graf 
von der Lilie mit einem koſtbaren Schmucke 
und einer Verſchreibung, die ihr alljaͤhrlich ein 
ſehr bedeutendes Nadelgeld zuſicherte. 

Als nun am Abend die Gaͤſte verſammelt 
waren, und Herr von Klingenheim ging, die 
herrlich Geſchmuͤckte aus Agnes Armen abzuho⸗ 
len, die, im Vorgefuͤhl der nahen Trennung, 
herzlich an dem Halſe der innig geliebten Freun⸗ 
din weinte, und er auch Bertha tief ergriffen 
fand, ſchloß er ſie in ſeine Arme und rief mit 
bewegtem Tone: Bertha! liebes, gutes Geſchoͤpf! 
Gott ſegne dich, und gebe, daß dich der Schritt 
nie gereue, den du nun zu gehen im Begriffe 
biſt! daß du hinfuͤhro nur Freudenthraͤnen ver⸗ 
gießen moͤchteſt! 

Bertha reichte ihm die Zuſicherung des fuͤr 
ſie beſtimmten Nadelgeldes, und ſagte, unter 
Thraͤnen laͤchelnd: Mit dieſer Summe vermag 
ich manches Elend zu mildern, manche Zaͤhre 
der huͤlfsbeduͤrftigen Armuth zu trocknen; ſollten 
meine eignen Thraͤnen, wenn das Schickſal mir 
Ja welche erpreſſen ſollte, nicht bei dem freudigen 
begluͤckenden Gefühl, da helfen zu koͤnnen, wo 
Andre, bei dem beſten Willen dazu, nur wüns 
ſchen dürfen, ſollten fie nicht verſiegen? 


Koͤnigl. Landrath. 


In dieſem Augenblicke trat der Graf von 
der Lilie in das Zimmer, und reichte ſeiner heute 
blendend ſchoͤn ausſehenden Braut den Arm, 
ſie zu der Geſellſchaft zu geleiten, an deren Spit⸗ 
ze ſie in die feſtlich geſchmuͤckte Schloßkirche 
gingen, wo der Geiſtliche, der fie verbinden ſollte 
ihrer wartete. 

Die Trauung war vollzogen; Bertha war 
waͤhrend des Feſtes eben fo heiter, wie gewoͤhn⸗ 
lich, und ſetzte durch dieſen Frohſinn, der ſich 
an der Seite eines Mannes, wie Graf von der 
Lilie war, gar nicht erklaͤren ließ, alle Anweſende 
in Erſtaunen. Nur Agnes wollte, wie ſie 
den folgenden Tag ihrem Vater und Graf Wers 
neck mittheilte, bemerkt haben, daß Bertha, 
kurz nach der Trauung, ſich ungeſehen glaubend, 
in eine Fenſtervertiefung getreten waͤre, ein Bild 
aus dem Buſen gezogen und es an ihre Lippen 
gedruͤckt haͤtte; dann ſah ſie gen Himmel und 
trocknete ſich die Augen. Als Agnes ſich ihr 
naͤherte, ſammelte ſie ſich alsbald, knuͤpfte ein 
heiteres Geſpraͤch an und betrat am Arme ihrer 
Freundin den Tanzſaal. 

Mit herzlicher Trauer blickte ſowohl Herr 
von Klingenheim und Agnes, wie auch Graf 
Werneck dem Reiſewagen nach, der Bertha mit 
ihren überfeligen Gatten davon trug, denn fie 
ſahen vorher, daß nun in ihrem kleinen haͤuslichen 
Kreiſe eine Stille eintreten wuͤrde, die ihnen, 
da ſie ſolche nicht gewohnt waren, laͤſtig fallen 
mußte; indeſſen, wer konnte das Rad des Schick⸗ 
ſals hemmen? 


. 
Zwei Monate waren verſtrichen, Bertha 
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hatte ſchon mehrere Male mit der ihr gewohn⸗ 
ten Laune geſchrieben, und alle mit der Ver⸗ 
ſicherung erfreut, daß ſie ſich gluͤcklich in ihrem 
neuen Verhaͤltniſſe fuͤhle, als endlich auch ein 
Brief von Otto eintraf, der gleich nach ſeiner 
Ankunft in Rom in eine große Abendgeſellſchaft 
geladen, und dort die ihm nur aus Briefen 
und durch ſeine Mutter beſchriebene Graͤfin 
von der Lilie kennen lernte. „Indeſſen,“ ſchrieb 
er, „haͤtte die ſchoͤne Deutſche, wie man ſie 
allgemein in der ſieben Huͤgelſtadt nennt, eine 
foͤrmliche Mauer von alten und jungen Stutzern 
um ſich gezogen gehabt, die zu durchbrechen 
mir der Muth wie das Gluͤck fehlte. Die im⸗ 


ponirend ſchoͤne Frau nahm die Huldigungen, 


welche man ihr darbrachte, als einen Tribut an, 
der ihr gebuͤhre, ohne einen beſondern Werth 
darauf zu legen, oder Einen oder den Andern 
vorzugsweiſe zu beguͤnſtigen. Da ich ſie nun 
nicht lange und ungeſtoͤrt genug ſprechen konnte, 
um mir von Euch, Ihr Lieben aus der Heimath, 
erzaͤhlen zu laſſen, fo hat fie mich zu heute Vor: 


mittag zu einem Beſuche eingeladen, weil ſie 


auf morgen ſchon ihre Abreiſe feſtgeſetzt hat, 
auch dieſe, da ſie in Geſellſchaft mehrerer Fami— 
lien reiſt, nicht auſſchieben kann. Uebrigens iſt man 
hier, wie mir geſtern von allen Seiten verfichert 
ward, von der Gräfin liebenswuͤrdigem Beneh— 
men entzuͤckt, und bewundert vorzüglich die Auf— 
merkſamkeit, welche ſie dem alten Gecken, ihrem 
Gatten, ſchenkt, ſo daß auch nicht der kleinſte 
Tadel auf ihrem Rufe laſten kann u. ſ. w.“ 

Wer haͤtte dieſem Wildfang ſo etwas zu— 
getraut! rief Graf Werneck, nachdem er den 
Freunden ſeines Sohnes vorgeleſen hatte, ich dach— 
te, unſer Bertchen wuͤrde dem alten Herrn nicht 
ſelten ein X fuͤr ein U machen. 

Liebſtes, beſtes Onkelchen! nahm Agnes die 
Abweſende in, Schuß, wie koͤnnen Sie fo ganz 
gegen Ihre ſonſtige Gewohnheit von unferer 
Bertha ſo Arges denken? 

Ein zweiter Brief von Otto, der nur we— 
nige Tage ſpaͤter geſchrieben war, ſagte, daß 
eine ihn ploͤtzlich uͤberfallende Unpaͤßlichkeit ihn 
von dem vorgenommenen Gange zu der Graͤfin 
abgehalten, daß er jedoch noch einen Beſuch von 
ihrem Gatten gehabt habe, der ihm Bertha's 
Verdruß zu ſchildern kam, daß ſie Graf Otto 
nicht nach ihren Wuͤnſchen recht viel von den 
Seinigen erzählen loͤnne. 
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10. 
f Die Allen taͤglich bemerkbater werdende Leere 
in deu befreundeten Haͤuſern Klingenheim und 


Werneck brachte den Grafen auf den Gedanken, 


ſeinem Sohne zu ſchreiben, er moͤge nun den 
Heimweg antreten; worauf Otto antwortete, 
daß er des Vaters Wunſch zu erfuͤllen eile, je⸗ 
doch um die Erlaubniß bitte, ſeine Ruͤckreiſe über 
die Gebirge der Schweitz machen zu duͤrfen, wel— 
ches Land Otto bis jetzt nur oberflaͤchlich kannte. 

So unangenehm dem Grafen auch die Ver⸗ 
zoͤgerung war, ſo gab der immer guͤtige Vater 
dennoch ſeine Einwilligung zu Otto's Vorhaben 
nur rechnete er feſt darauf, daß dieſer ſpaͤtſtens 
im Anfange des Monats September die hei⸗ 
matlichen Fluren begrüße. 

Auf einem bedeutend hohen Huͤgel, wenige 
Schritte von ſeinem Wohnhauſe entfernt, hatte 
ſich der Herr von Klingenheim eine Laube ans 
gelegt, in der er gewoͤhnlich einige Stunden des 
Tages zubrachte. Dort hatte er die Ausſicht in 
ein weit in die Ferne ausgedehntes Thal, in 
einen Theil ſeines Gartens, und in das Dorf, 
von dem ſeine Beſitzung den Namen fuͤhrte. 
Dieſe Laube war der gewoͤhnliche Vereinigungs⸗ 
punkt der Freunde Werneck und Klingenheim, beie 
der Lieblingsplatz, wo fie an einem jeden fchds 
nen Nachmittag, auf beſonders dazu eingeriche 
teten Moosbaͤnken ihr Schlaͤfchen hielten; ſpaͤter 
ließ dann Agnes den Kaffee hinbringen, und leiſtete 
den beiden alten Herren Geſellſchaft bis zum Abend. 

Auch heute wollte Herr von Klingenheim 
das ihn freundlich einladende Ruheplaͤtzchen ein— 
nehmen, als er ſeitwaͤrts der Laube einen jun: 
gen Mann ſitzen ſah, der auf einem daſelbſt be— 
findlichen Tiſche eine Zeichenmappe nebſt Zeichen⸗ 
geraͤth liegen hatte, und im Begriffe ſtand, die 
Gegend, jo weit er fie uͤberſehen konnte, aufzu⸗ 
nehmen. 

Als der Fremde den Nahenden bemerkte, 
trat er ihm beſcheiden entgegen, und bat um 
Entſchuldigung, daß er es wage, hier zu ver⸗ 
weilen; allein die Ausſicht, welche ſich von hier 
aus dem entzuͤckten Auge darbiete, ſey zu ſchoͤn, 
als daß man ungeruͤhrt davon voruͤber gehen 
koͤnne. Ich bin ein Maler, ſetzte er hinzu, und 
da ich groͤßtentheils nur Landſchaften darſtelle, 
jo hat eine reizende Gegend ein ungemeines 
Intreſſe fuͤr mich. 

(Fortſetzung folgt.) 


. Randwehr Regiments. 


S 


Anzeigen. 


60 Sack wilde Samenkartoffeln 
liegen zum Verkauf in Schönborn beim Erbs 
und Gerichts⸗ Scholz Schoͤnfelder. 


Ungluͤcksfall. 

Bei dem am 15. d. M. ſtattgehabten Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in den Stall des Erbſaß 
Gottlieb Schirmacher Nr. 59 in Gabitz und er⸗ 
ſchlug die 2 darin ſtehenden Uhlanen⸗Pferde der 
hier in Cantonirung ſtehenden 3. Escadron 10. 
Das eine Pferd gehoͤrte 
dem Bauer Raͤdler in Groß⸗Mochbern, das an⸗ 
dere nach Pohl. Scheidnitz. 

— — 
Dieb ſtaͤh le. 

In Sillmenau wurde in der Nacht vom 
8. zum 9. d. M. dem dortigen Erbſchmidt May⸗ 
wald mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen: 
ein blautuchner ziemlich feiner, mit weißem Fla⸗ 
nell gefutterter noch neuer Mantel; ein derglei⸗ 
chen Ueberrock mit blauem Kittai gefuttert; ein 
grün und rothberganer Frauenrock mit rothem 


engliſchen Flanell gefuttert; ein gruͤn und roth- 


pupliner Frauenrock mit weißem Flanell gefut⸗ 
tert; ein blautuchner Spenzer; eine Schnure 
Granaten; ein ſilberner Ring mit einem Herze 
und ein Paar neue Frauenſchue. 


In der-Nacht vom 14. zum 15. d. Mo⸗ 
nats ſind mittelſt gewaltſamen Einbruchs, dem 
Bauer Gottlob Birger, in Groß-Mochbern, 
geſtohlen worden: 3 Mannshemde; 4 Frauen⸗ 
hemde; 5 Kinderhemde; 2 blaue Schuͤrzen; 
17 dreizipfliche Tücher verfchiedener Farben, eins 
davon war ein ſogenanntes Purpur-Tuch; eine 
gelbgeſtreifte Manns-Unterziehjacke; eine blau: 
tuchne Knaben-Jacke und eine ſtahlgruͤntuchne 
Kindermuͤtze mit Schild. 2 


Steckbrief. 

Aus der Gemeinde Stolbergsdorf iſt der 
nachſtehend bezeichnete Vagabonde, Webergeſelle 
Chriſtian Gottlieb Hillſcher, welcher erſt vor 
einigen Tagen aus dem Zuchthauſe zu Jauer 
entlaſſen worden, am 11 d. M. entſprungen. 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathiasſtraße V. 56. 
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Saͤmmtliche Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, 
ihn im Betretungsfall zu verhaften, und an 
das Koͤnigl. Landraths-Amt nach Reichenbach 
abliefern zu laſſen. 

Reichenbach den 14. Juni 1839. 

Bekleidung unbekannt. Beſondere Um⸗ 
ſtaͤnde: traͤgt einen langen dunklen Oberrock, 
und kann nicht ſchreiben. ; 

Signalement. Geburtsort, Stolbergs⸗ 
dorf; Vaterland, Schleſien; Gewoͤhnlicher Aufs 
enthaltsort, Stolbergsdorf; Religion, evange⸗ 
liſch; Stand, Gewerbe, Webergeſelle; Alter, 
37 Jahr; Größe, 5 Fuß; Haare, braun; Stirn, 
rund; Augenbraunen, braun; Augen, braun; 
Naſe, laͤnglich; Mund, gewöhnlich; Zaͤhne, gut; 
Bart, braun; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, gelb⸗ 
lich; Geſichtsbildung, oval; Statur, klein und 
unterſetzt; Sprache, deutſch. Beſondere Kennz 
zeichen: hat am linken Auge eine Bluͤthe. 

Der mittelſt Reiſe-Route de dato Löwen 
den 3. Mai c. über Brieg und Ohlau nach 
Ranſern geſendete nachſtehend ſignaliſirte Brau⸗ 
er⸗Geſell Ernſt Kluge, iſt in ſeine Heimath 
nicht eingetroffen, er iſt daher im VBetretungs⸗ 
Fall an die Ortsgerichte in Ranſern abzuliefern. 

Breslau d. 20. Juni 1889. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Signalement. Familienname, Kluge; Vor⸗ 
name, Ernft; Geburtsort, Ranſern, Breslauer 
Kreiſes; Religion, katholiſch; Alter, 31 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, braun; Stirn, 
bedeckt; Augenbraunen, braun; Augen, blau; 
Naſe, ſpitz; Mund, aufgeworfen; Bart, braun; 
Zaͤhne, vollſtaͤndig; Kinn und Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, mittle; 
Sprache, deutſch. Beſondere Kennzeichen: hat 
auf der rechten Hand eine Narbe. 


Breslauer Marktpreis am 20. Juni. 
Pere u ß. Ma aß. 
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